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Beitrag zur Kenntnis der Blattlausfauna
einiger Schweizer Moore

von Caroline tinguely,
Zoologisches Institut, Abteilung Entomologie,

Universität Freiburg (Schweiz)

1. Einleitung

«Oh, schaurig ist's, übers Moor zu gehn,
Wenn es wimmelt vom Heiderauche,
Sich wie Phantome die Dünste drehn
Und die Ranke häkelt am Strauche,
Unter jedem Tritte ein Quellchen springt,
Wenn aus der Spalte es zischt und singt,
Oh, schaurig ist's, übers Moor zu gehn,
Wenn das Röhricht knistert im Hauche!»

(«Mooritat» von Annette von Droste-Hülshoff)

Zu düster-romantischen Empfindungen beflügelten Moorlandschaften
noch Anfang des letzten Jahrhunderts lyrisch begabte Gemüter. Heute zählen

Moore zu den letzten Naturlandschaften der Schweiz. Sie sind als
Vermächtnis der Eiszeit extreme Lebensräume, in deren Milieu sich nur wenige
Lebewesen zurechtfinden. Diese Spezialisten sind von großem sowohl
zoologischem als auch botanischem Interesse.

Das Ziel der vorliegenden Arbeit war, verschiedene Moore der Schweiz
nach Blattläusen zu durchforschen und ihr Auftreten im Zusammenhang mit
ihren Wirtspflanzen festzustellen. Auf das Vorkommen einiger Blattlausarten

in Schweizer Feuchtbiotopen haben Meier (1958), van Harten (1975),
Redard (1986) und Maibach & Goeldlin de Tiefenau (1991) hingewiesen,

doch waren dies meistens «Zufallsfunde». Besonderes Interesse galt der
Suche nach Moosblattläusen, von denen in der Schweiz bisher erst eine Art
durch van Harten (1975) gefunden wurde. Von verschiedenen anderen
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Ländern liegen hingegen bereits mehrere Arbeiten über Aphiden in
Hochmooren und als Bewohner von Moosen vor. Vor allem F. P. Müller (1973,
1975, 1976, 1978), Hille Ris Lambers (1954) und Stroyan (1963) setzten
sich damit auseinander. Auch Remaudière (1952), Remaudière & Munoz
Viveros (1985), Smith & Knowlton (1966, 1975) und Smith & Robinson
(1975) lieferten einige die Moosblattläuse betreffende Artenlisten. Diesen
Arbeiten konnten viele Hinweise bezüglich Sammelmethoden und
Wirtspflanzen entnommen werden, welche für die vorliegende Arbeit von großem
Nutzen waren.

2. Material und Methoden

2.1. Sammeltechnik

Wirtspflanzenteile, an denen man Blattlausbefall von bloßem Auge erkennen konnte,

wurden zusammen mit den sich darauf befindenden Blattläusen abgeschnitten und
in durchsichtige PVC-Schachteln (9x7x3 cm) gelegt, welche mit einem Belüftungsnetz

versehen waren. Darin wurden die Tiere ins Labor gebracht, wo ihre
Lebendmerkmale (Farbe, Große, Bewachsung) notiert wurden.

Wirtspflanzen, an denen man die Blattläuse nicht von Auge entdecken konnte,
wurden über einer weißen PE-Wanne (31 x 23 x 5 cm) abgeklopft. Mit Hilfe eines
feinen Pinsels konnten die Blattlause aus der Schale, zusammen mit abgeschnittenen
Wirtspflanzenteilen, in die oben beschriebenen Schachteln transferiert werden.

Die Moosproben wurden dicht über dem Boden abgeschnitten und in durchsichtigen
Schachteln (18 x 13x6 cm), die wiederum mit einem Beluftungsnetz versehen waren,
ins Labor transportiert. Dort erfolgte sofort die Behandlung im Berlese-Apparat.

¦m?«
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Abb. 1 : Berlese-Apparatur.
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Mit einem Deckel versehene Eisenrohre (Lange 30 cm. 0 17 cm) wurden auf
Polypropylentrichter gestellt, in die vorher ein feines Gitter gelegt wurde. Aufdieses wurde
jeweils eine Moosprobe gegeben. Die notwendige Hitze wurde von einer 100-Watt-
Glühbirne erzeugt. Die Brenndauer des Geräts betrug ca. 24 Stunden. So konnte man
sicher sein, daß die Moosproben völlig trocken und alle Tiere ausgetrieben waren. Die
ausgetriebenen Tiere fielen in 80%igen EtOH und wurden so abgetötet.

2.2. Präparationstechnik

Die protokollierten Blattlause wurden in 80%igem EtOH abgetötet und bis zur
Weiterverarbeitung darin aufbewahrt. Die Herstellung mikroskopischer Präparate
erfolgte nach Entfettung, Mazeration, Aufhellung und Färbung in Benzotiefschwarz
durch Einbettung in das Polyvinylalkohol-Lactophenol-Gemisch nach Heinze
(1952).

Bei den Berlese-Proben wurden zuerst die Blattläuse von den übrigen Tieren
aussortiert und danach wie oben beschrieben weiterverarbeitet.

3. Vorgehen

Als erstes galt es, nach geeigneten Feuchtgebieten zu suchen. Anhand verschiedener
Inventarlisten (Früh & Schröter, 1904: Lüdi, 1973; Grünig et al., 1986, und
Broggi, 1990) konnten einige Gebiete ausgewählt werden. Bei den Hochmooren
wurde darauf geachtet, daß ihr Erhaltungszustand möglichst unbeeinträchtigt war.
Angaben zu weiteren Gebieten wurden uns von A. Maibach geliefert, der während
seiner Arbeit (Maibach & Goeldlin de Tiefenau, 1991 Blattlause an Carex rostrata
Stokes gefunden hatte.

Die ausgewählten und besuchten Gebiete waren folgende:

Kanton Freiburg: Düdinger Moos/Düdingen
Entenmoos/Rechthalten
Fragnière-Moos/Schmitten
Les Mosses-Rosez/Sâles und Vaulruz
Rotmoos/Rechthalten und St. Ursen

Kantone Zug + Schwyz: Ägeriried/Rothenthurm
Kanton Neuenburg: Lac des Taillères und Rond Buisson/La Brévine

Tourbières du Cachot/La Chaux-du-Milieu
Kanton Waadt: Les Mosses/La Rogivue

Mit Hilfe der oben genannten Inventare und der Arbeiten von Wicky & Béguin
1986) und Wicky 1988) wurde eine Liste der typischen Hoch- und Flachmoorpflanzen

aufgestellt, damit im Feld gezielt danach gesucht werden konnte. Von den Moosen
wurden diejenigen Arten herausgeschrieben, die vor allem Feuchtbiotope besiedeln
(Aichele & Schwegler, 1984; Frahm & Frey, 1987). Im Feld wurde dann nach den
Moosarten gesucht, an denen schon Blattläuse gefunden worden waren (Börner &
Franz, 1956; Heinze, 1960 und 1961; Müller, 1973; Heie 1992).
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Die Bestimmung der höheren Pflanzen erfolgte nach Binz & Heitz (1990). Die
Moose wurden nach Aichele & Schwegler (1984) bestimmt, die Gräser nach
Aichele & Schwegler (1991).

4. Das Wichtigste über Moore in Kürze

4.1. Hochmoore

Entstehung:
15 000 v.Chr.

10 000 v.Chr.

6 000 v.Chr.

3 000 v.Chr.

1 800 v.Chr.

Vor rund 15 000 Jahren begann das Ende der letzten
großen Eiszeit. Die durch das milder werdende Klima
schmelzenden Gletscher zogen sich in die Berge zurück
und legten so ein Fundament für die heutigen Moore.
Das zurückgelassene Wasser sammelte sich auf
wasserdichtem Untergrund in Wannen an und bildete Seen.

In diese Seen wurde Feinsand eingeweht und
-geschwemmt. Er vermischte sich mit abgestorbenen
Resten der Wasserorganismen und bildete eine Grundschicht

aus Halbfaulschlamm.
Die Seen sind von einem dichten Schilf- und Seggengürtel

umsäumt. Das tote Pflanzenmaterial zersetzt sich
im nassen und sauerstoffarmen Milieu unvollständig,
da der Abbau durch sauerstoffbedürftige Mikroorganismen

gehemmt ist. So entsteht Torf, der sich im Verlaufe
der Jahrtausende aus verschiedenen Materialien
aufbaut: Schilf- und Seggentorf, danach Bruchwaldtorf.
Dies ist das Ende der Verlandung. Durch Regen werden
die Nährsalze des Moorbodens in die Tiefe gewaschen.
Der Boden laugt aus und die Torfmoose, die wichtigsten
Pflanzen der Hochmoore, können sich ansiedeln. Sie
leben von Luft und sauerstoffarmem Regenwasser und
verwachsen zu einem dichten Teppich. Pro Jahr beträgt
ihr Wachstum unter feucht-kühlem Klima ca. einen
Millimeter (Grünig et al, 1986). Ihre Triebspitzen
sprießen empor, während die unteren Teile absterben
und vertorfen. So entsteht ein Hochmoor, das seinen
Namen seiner emporgewölbten Oberfläche verdankt.
Die Torfmächtigkeit kann bis zu vier und mehr Metern
betragen.
Für die Moorbildung ist eine gewisse Wärmemenge
unerläßlich, und es sind reichliche Niederschläge
erforderlich. In der Schweiz sind deshalb Hochmoore in den
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niederschlagsreichen Nordalpen und im Jura häufiger
als in den niederschlagsärmeren Zentralalpen (Hantke,
1978).
Die hauptsächliche Verbreitung der Hochmoore in der
Schweiz liegt in den Voralpen, in Höhen zwischen
800 m und 1700 m (Früh & Schröter, 1904).

Nährstoffhaushalt:

Torfmoose können dank spezieller Speicherzellen (Hyalocyten) mehr als
das Zwanzigfache ihres Eigengewichts an Wasser speichern. Das bewirkt
einen dauernd wasserdurchtränkten Moorboden, in dem Sauerstoffarmut
herrscht. Die Pflanzenreste können nicht vollständig zersetzt werden und
werden zu Torf abgebaut. Nährstoffe sind darin praktisch keine vorhanden,
da kein Kontakt zu Mineralboden und Grundwasser besteht. Das Wasser in
den Torfmoosen stammt nur von den Niederschlägen. Torfmoose scheiden
im Stoffwechsel Säuren aus, die den Säuregrad (pH 3-4) des Moormilieus
bestimmen. So entsteht ein Lebensraum mit eigenem Wasser- und
Nährstoffhaushalt, geeignet nur für Spezialisten.

Typische Spezialisten im Hochmoor:

FLORA: Der zentrale Teil eines charakteristischen, wachsenden Hoch¬

moores ist baumlos und zeigt eine unregelmäßige Oberflächenstruktur,

auf der sich Bulten und Schienken abwechseln. Die
wichtigsten Besiedler sind die Sphagnum-Arien (Torfmoose),
ohne die es kein Hochmoor gibt.
Daneben kommen vor:

- in Schienken Carex lasiocarpa Ehrh.
(feuchte Mulden): Carex rostrata Stokes

Rhynchospora alba (L.) Vahl
Vaccinium uliginosum L.

- auf Bulten Andromeda polifolia L.
(trockenere Erhöhun- Carex limosa L.
gen): Drosera rotundifolia L.

Eriophorum vaginatum L.
Polytrichum stridum Banks

- Heide-Arten: Calluna vulgaris (L.) Hull
Melampyrum pratense L.
Vaccinium vitis-idaea L.

- «Glazialrelikt»: Betula nana L.
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FAUNA: - an trockenen Stellen: Anthus pratensis L.
Anthus trivialis L.
Lacerto vivipara Jacquin
Vipera berus L.

- an Heidekräutern: Raupen verschiedener Bläulinge
Colias palaeno L.

- an offenem Wasser: Aeschna subardica Walker (selten)
weitere Libellen

4.2. Flachmoore - Übergangsmoore

Flachmoore entstehen an verlandenden Gewässern oder Seen. Im Gegensatz

zu den Hochmooren stehen sie in Kontakt mit mineralhaltigem Boden
und sind deshalb nährstoffreich. Ihre Form ist mehr oder weniger eben und
die Vegetation üppig und artenreich. Ihre Zusammensetzung besteht
meistens aus Seggenrieden, Hochstaudenrieden und Naßwiesen.

Was die Fauna anbelangt, so kommen viele Amphibien, wie zum Beispiel
Bufo bufo L. und Rana esculenta L., vor. Von den Vögeln sind meistens
Acrocephalus palustris L. und Emberiza schoeniclus L. vorhanden.

Übergangsmoore sind sowohl von Mineralbodenwasser als auch von
Niederschlagswasser durchtränkt. Ihre Vegetation und naturkundliche Bedeutung

ist größtenteils derjenigen des typisch ausgebildeten Hochmoors ähnlich

(Grünig et al., 1986). Sie nehmen eine Zwischenstellung zwischen
Flach- und Hochmooren ein.

5. Kurze Beschreibung der Untersuchungsgebiete

5.7. Hochmoore

5.1.1. Düdinger Moos 579 925/188 333 567 m

Gemeinde Düdingen/FR
Das Düdinger Moos liegt in einer Mulde in dem Teil des Mittellandes, der

während der Eiszeit zwischen zwei Moränewällen lag (intramoränisches
Mittelland) und besitzt eine Gesamtfläche von 10,4 ha (Grünig et al, 1986).
Es besteht aus Hochmoor, Schilfröhricht, Großseggenrieden, Pfeifengraswiesen

und feuchtem Gehölz. Die zwei sich regenerierenden Hochmoorkomplexe

haben nur eine Größe von 0,9 ha. Das Hochmoorumfeld (9,5 ha)
besteht vor allem aus Wald und verlandendem Flachmoor. In der näheren
Umgebung liegen Extensivkulturland, Quellfluren, Verkehrswege
(Autobahn!) und Siedlungen.
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An charakteristischen Pflanzenarten kommen vor:

- Andromeda polifolia L.

- Calluna vulgaris (L.) Hull
- Drosera rotundifolia L.

- Melampyrum pratense L.

- Rhynchospora alba (L.) Vahl
- Sphagnum sp.

- Vaccinium myrtillus L.

- Vaccinium uliginosum L.

In den zwei offenen Wasserflächen haben sich Nymphaea alba L. und
Menyanthes trifoliata L. angesiedelt. Zudem werden sie von einem Gürtel
aus Phragmites australis (Cav.) Trin. und Typha latifolia L. umsäumt. Der
Wasserhaushalt winj durch einen schmalen, tiefen Moränendurchstich
gesteuert, wodurch leider praktisch die ganze Moormulde entwässert
wird.

5.1.2. Entenmoos 585 825/179 400 875 m

Gemeinde Rechthalten/FR
Das im Westen des intramoränischen Mittellandes gelegene Entenmoos

ist ein Versumpfungshochmoor. Seine Gesamtfläche beträgt 4,9 ha, wovon
1,4 ha Hochmoorfläche sind. An Hochmoorelementen sind Schienken,
Schwingrasen und Bultgesellschaften vorhanden. Das Hochmoorumfeld
besteht vor allem aus Wald, zwei offenen Wasserflächen, die aus ehemaligen
Torfstichen entstanden sind, und Niedermoor. In der Kontaktzone befinden
sich eine Siedlung, ein Sportplatz, Dauerwiesen und Weiden. Besonders
gefährdet ist dieses Moor durch eine Deponie, die zwar offiziell aufgehoben
ist, aber dennoch schädigenden Einfluß ausübt.

Charakteristische Pflanzenarten dieses Moores sind:

- Andromeda polifolia L.

- Calluna vulgaris (L.) Hull
- Drosera rotundifolia L.

- Eriophontm vaginatum L.

- Rhynchospora alba (L.) Vahl
- Sphagnum sp.

- Vaccinium myrtillus L.

- Vaccinium uliginosum L.

Die zwei offenen Wasserflächen haben steil abfallende Wände. Deshalb
sind sie nur von einem schmalen Verlandungsgürtel, der vorwiegend aus
Typha latifolia L. und Phragmites australis (Cav.) Trin. besteht, umgeben
(Grünig et al., 1986).
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5.1.3. Rotmoos 586 300/180 000

Gemeinden Rechthalten und St. Ursen/FR

860 m

Abb. 2: Rotmoos/FR.

Auch das Rotmoos liegt im Westen des intramoränischen Mittellandes. Es

zeigt aber einen völlig anderen Aspekt als das nahe Entenmoos. Früher war es

ein Verlandungshochmoor - heute zeigt sich ein großer Teil der ehemaligen
Hochmoorfläche fast vegetationslos, durchzogen von zahlreichen
Entwässerungsgräben. Seine Gesamtfläche beträgt 8,4 ha, wovon 8,2 ha Hochmoorumfeld

sind. Dieses besteht aus Wald, verlandendem Niedermoor und
Torffeldern. Die eigentliche Hochmoorfläche beträgt 0,2 ha. Auf ihr siedelten
sich folgende Arten an:

- Andromeda polifolia L.
- Calluna vulgaris (L.) Hull
- Drosera rotundifolia L.

- Rhynchospora alba (L.) Vahl
- Sphagnum sp.

- Vaccinium myrtillus L.

- Vaccinium uliginosum L.

- einige Poaceae
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Die kleine, offene Wasserfläche ist zum Teil von einem Schwingrasen aus
Sphagnum sp. bedeckt. Zudem umgibt sie ein dünner Gürtel aus Phragmites
australis (Cav.) Trin. und Typha latifolia L. Der Moorkomplex wird von
Wald, Weide- und Ackerland umgeben.

5.1.4. Les Mosses - Rosez 564 375/163 950 840 m

Gemeinden Sales und Vaulruz/FR
Dieses im intramoränischen Mittelland gelegene Hochmoor hat sich auf

einer wasserundurchlässigen Unterlage aus Lehm gebildet. Die Gesamtfläche

beträgt 28,1 ha, wobei davon nur 2,9 ha eigentliches Hochmoor - sowohl
primäres wie auch sekundäres - sind. Es zeigt verschiedene und interessante
Aspekte der Regeneration. Umgeben von einem breiten Gürtel aus Wald und
Hochstaudenflur findet man alte Torfstichweiher im Stadium der Verlandung

und größere Heidemoorflächen. Durch mehrere Drainagegräben ist der
natürliche Wasserhaushalt des Hochmoors stark gestört, und es besteht auf
lange Zeit gesehen die Gefahr der Austrocknung. Das Hochmoorumfeld setzt
sich vor allem aus Weideland, einem Sportplatz und einer Siedlung zusammen.

Vorhandene Charakterarten:

- Andromeda polifolia L.

- Calluna vulgaris (L.) Hull
- Eriophorum vaginatum L.

- Pinus mugo Turra ssp. uncinata Domin
- Rhynchospora alba (L.) Vahl
- Sphagnum sp.

- Vaccinium myrtillus L.

- Vaccinium uliginosum L.

5.1.5. Les Mosses de La Rogivue 558 200/157 400 835 m

Gemeinden St. Martin/FR und La Rogivue/VD
Die Gesamtfläche dieses Moores beträgt 26,8 ha, wobei 23,9 ha als

Kontaktzone gelten. Die restlichen 2,9 ha stellen das eigentliche Hochmoor dar.
Der Name «Rogivue» stammt noch aus der Zeit, in der Drainagegräben
durch das ganze Moor gezogen wurden. Das Wasser, welches darin abfloß,
war oft durch den hohen Eisengehalt rötlich gefärbt. «Ivue» bedeutet im
Patois «Wasser». Das Hochmoor wurde stark ausgebeutet, doch in seinem
Zentrum blieb eine Fläche fast unangetastet. Im Laufe der Jahre trocknete sie

jedoch aus und wird heute von Calluna vulgaris (L.) Hull und Molinia
caerulea (L.) Moench besiedelt. Im Westen befindet sich eine Zone, in der
sich wieder eigentliche Hochmoorspezialisten eingefunden haben. Dort fin-
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det man Bulten und Schienken und einen feinen Teppich aus Sphagnum sp.
Gleich daneben liegt eine große freie Wasserfläche, von Flachmoor, Wald
und einem Gürtel aus Typha latifolia. L. und Phragmites australis (Cav.)
Trin. umsäumt. Der ganze Hochmoorkomplex ist von Wald, Wiesen und
Weiden umgeben.

Vorhandene Hochmoorvegetation:

- Calluna vulgaris (L.) Hull
- Drosera rotundifolia L.

- Sphagnum sp.

- Vaccinium vitis-idaea L.

- einige Carex-Aritn und Schwingrasen

5.1.6. Tourbières du Cachot 541200/206 350 1050 m

Gemeinden Le Cerneux-Péquignot/NE und La Chaux-du-Milieu/NE
Der Hochmoorkomplex (26,9 ha) von Le Cachot liegt in der Jura-Kette.

Früher war das ganze Tal von La Brévine ein großer Hochmoorkomplex; vor
allem Hangmoore waren vorhanden. Heute existieren nur noch einige
Fragmente davon. Das von uns besuchte Moor zeigt noch eine relativ intakte
Zusammensetzung. Sowohl Bulten als auch Schienken sind vorhanden,
zudem ein kleines Wäldchen aus Bergföhren. Eine kleine, offene Wasserfläche

stammt aus der Zeit des Torfabbaus, der auch an einigen Stellen des

Moores seine Spuren in Form von Torfstichkanten hinterlassen hat. Das
Umfeld besteht vor allem aus Hochstaudenflur und Kulturland.

Vorhandene Hochmoorspezialisten:

- Andromeda polifolia L.

- Betula nana L.

- Calluna vulgaris (L.) Hull
- Drosera rotundifolia L.

- Eriophorum vaginatum L.

- Pinus mugo Turra ssp. uncinata Domin
- Vaccinium uliginosum L.

- Sphagnum sp. und einige Carex-Aritn

5.1.7. Rond Buisson 535 200/203 000 1040 m

Gemeinde La Brévine/NE
Auch dieses Hochmoor liegt im Jura und war ein Teil des großen

Hochmoorkomplexes vom Brévine-Tal. Seine Gesamtfläche beträgt 7,6 ha, wovon
4,3 ha aus Hochmoorfläche bestehen und der Rest Hochmoorumfeld ist. In
seinem Zentrum findet man noch Bulten, Schienken und einige Bergföhren.
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Dieser intakte Kern ist von sekundärem Moor umgeben (Grünig et al.,
1986). Ein großer Teil des Moores befindet sich in einer Regenerationsphase.
Doch durch die Austrocknung, verursacht durch Drainagegräben, schreitet
die Entwicklung eher in Richtung Wald (Birken) voran.

Vorhandene Hochmoorpflanzen:

- Andromeda polifolia L.

- Calluna vulgaris (L.) Hull
- Drosera rotundifolia L.

- Eriophorum vaginatum L.

- Pinus mugo Turra ssp. uncinata Domin
- Vaccinium uliginosum L.

- Sphagnum sp. und einige Camx-Arten

Das Umfeld besteht aus Flachmoor, Weideland und Straßen. Durch die
nahe Lage des Lac de Taillères (auf der gegenüberliegenden Straßenseite
liegend) gelangen viele Touristen in dieses Gebiet.

5.1.8. Altmatt-Biberbrugg 695 000/221500 920 m

Gemeinden Einsiedeln und Rothenthurm/SZ und Oberägeri/ZG
Das Gebiet von Rothenthurm beherbergt die letzte große, naturlich

wirkende baumfreie und intakte Hochmoorfläche des Schweizer Alpenvorlandes.

Es liegt in den Nordalpen (Innerschweizer Alpen). Die Moore bildeten
sich auf einer Moränenunterlage, die durch eine Tonschicht überdeckt ist

(Grünig et al., 1986). Decken- und Hangmoore überwiegen, und das Gebiet
wird von sekundären Mooren dominiert. Die Gesamtfläche beträgt 355,3 ha,

wovon die totale Hochmoorfläche 100,9 ha ausmacht. Die restlichen
254,4 ha sind Hochmoorumfeld, das vor allem aus Wald, Niedermoor,
Torffeldern und Wiesen besteht. In der Kontaktzone findet man Spuren von
Verkehr, Tourismus und Sport (Langlauf im Winter).

Ich habe mich vorwiegend im Ägeriried aufgehalten. Dieser Komplex
kann grob in drei Teile gegliedert werden (Voser, 1978):

- randliche Flachmoore und Pfeifengraswiesen

- Kernzonen mit Hoch- und Heidemooren und einem Torfmoos-Bergföhrenwald

- sanfte Abhänge entlang der Biber, welche durch das ganze Tal mäandriert ;

Regenerationsprozesse könnten durch Bau von Dämmen, die zu einer
langsamen Vernässung führen, begünstigt werden.

Typische vorkommende Hochmoorpflanzen sind:

- Andromeda polifolia L.

- Calluna vulgaris (L.) Hull
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Drosera rotundifolia L.
Eriophorum vaginatum L.
Lycopodiella inundata (L.) Holub
Melampyrum pratense L.
Pinus mugo Turra ssp. uncinata Domin
Rhynchospora alba (L.) Vahl
Trichophorum caespitosum (L.) Hartm.
Vaccinium uliginosum L.
Sphagnum sp. und einige Carex-Arlen

5.2. Flachmoore

5.2.1. Fragnière-Moos

Gemeinde Schmitten/FR

583 711/187 462 652 m

.'_»

Abb. 3: Fragnière-Moos/FR.

Als Überbleibsel eines ganzen Moorkomplexes im Mittelland zeigt das

Fragnière-Moos heute Flachmoorcharakter. Es liegt im Quellgebiet der
Taverna und weist eine Gesamtfläche von 7,07 ha auf (Broggi, 1990). Es

setzt sich zum großen Teil aus Großseggenried und Schilfröhricht zusammen.

Daneben findet man Gehölze, Quellfluren, Hochstaudenriede, Naß-
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wiesen und Gewässer. In einer der kleinen offenen Wasserflächen siedelte
sich Sparganium erectum L. an. Das Moos ist durch eine Pufferzone
gesichert, hinter der sich Extensiv- und Intensivkulturland ausdehnen. Weiter
wurden in der näheren Umgebung Anlagen und Verkehrswege gebaut. Durch
diese anthropogenen Einflüsse ist das Moor stark eutrophiert, und der natürliche

Verlandungsprozess wird aktiviert (Wicky & Béguin, 1986).

5.2.2. Lac des Taillères 535 000/202 500 1036 m

Gemeinde La Brévine/NE
Der Lac des Taillères liegt gegenüber dem Hochmoor von Rond Buisson.

Sein Ufer zeigt Flachmoorcharakter. Aufder für uns interessanten Seite ist er
von einem Gürtel aus Carex rostrata Stokes umgeben, der bis ins Wasser
reicht. Diese hohen Seggen prägen zusammen mit Typha latifolia L. und
Phragmites australis (Cav.) Trin. das Bild. Die sehr hohe Binsenart
Schoenoplectus lacuster (L.) Palla ist ebenfalls vorhanden.

6. Systematische Übersicht und Beschreibung der gefundenen Blattlaus¬
arten

Die Blattlausarten sind innerhalb der Familien und Unterfamilien nach
dem Alphabet geordnet. Als Vorlage für diese systematische Aufstellung
diente das System von F.P. Müller (1969). Kursivgedruckte Werte in den
Tabellen stellen Mittelwerte dar.

Folgende Abkürzungen wurden definiert:

- UU ungeflügelte, vivipare Weibchen

- sW Sexualis-Weibchen

- gM geflügelte(s) Männchen

- LL Larven

- NyNy Nymphen
- ÜW-LL Überwinterungslarven

Die Nomenklatur der Wirtspflanzen richtet sich nach den Bestimmungsbüchern

von Binz & Heitz (1990) und Aichele & Schwegler (1984).
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Callaphididae
Saltusaphidinae

1. Subsaltusaphis roßneri (CB., 1940)

Eigene Funde: 5.7.1993, Düdinger Moos/FR
6.7.1993, LaRogivue/VD
9.8.1993, Entenmoos/FR
alle an Carex rostrata Stokes

Weitere Verbreitung: Dänemark, Schweden, Norwegen, Finnland, Großbritannien,
Deutschland (Heie, 1982); Polen (Szelegiewicz, 1978); Rumänien (Holman &
Pintera, 1981); ehem. CSSR (Holman & Pintera, 1977).

Morphologie: Die gefundenen Tiere waren alle von langgezogener Form
und flach. Ihre Färbung war gelblich-hellgrün. Außerdem
waren sie matt und hatten nur ganz kurze Siphonen.

Biologie: Die Tiere befanden sich an den Blattinnenseiten und in
den Blattscheiden von Carex rostrata. Eine Bevorzugung
für welke, gelbliche Blätter konnte beobachtet werden. Die
befallenen Gräser standen immer sehr nahe am oder
schon im Wasser.

Aphididae
Aphidinae

2. Aphis callunae Theob., 1915 (neu für die Schweiz)

Eigene Funde: 29.9.1993, Düdinger Moos/FR
11.10.1993, Sâles/FR
alle an Calluna vulgaris (L.) Hull

Weitere Verbreitung: Schweden, Finnland, Großbritannien (Ossiannilsson, 1969);
Polen (Szelegiewicz, 1978); ehem. CSSR (Holman & Pintera, 1977); Frankreich

(Leclant, 1978); Deutschland (Müller, 1976); Nordamerika (Heie, 1986).

Färbung und Sklerotinisierung:
Die Färbung der Tiere war dunkelbraun. Die Körper
waren gänzlich von einem weißlich-lila Wachsstaub
überzogen.

An den UU sind folgende Teile sklerotinisiert: Siphonen
und Cauda, Coxa, Femur, Trochanter und V, der Tibia am
distalen Ende. Von den Fühlergliedern sind I und II ganz
braun gefärbt, von IV ist '/» und von V Vi am distalen Ende
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bräunlich. Fühlerglied VI ist wieder vollständig leicht
sklerotinisiert.

An den sW konnte die Sklerotinisierung an denselben
Stellen wie bei den UU festgestellt werden. Auffallend bei
den sW waren die verdickten Hintertibien mit den vielen
Duftplatten.
Zu meinen Funden gehörte auch ein gM, welches
folgendermaßen sklerotinisiert ist: Cauda und Siphonen nur
schwach. Aber alle Bein- und Fühlerglieder sind braun bis
dunkel gefärbt.

Maße und Chaetotaxie siehe Tabelle 1.

1 mm

*

V
,w

Abb. 4: Sexualis-Weibchen von Aphis callunae.
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UU (n 1) sW (n 7) gM (n 1)
Maße Min 0 Max Min 0 Max Min 0 Max
Körperlänge (mm) 1.14 1.14 1.14 0.99 1.07 1 15 0.98 0.96 0.98
Fühler: Gesamtlänge (mm) 0.62 0.62 0.62 0.51 0.53 0.54 0.80 0.81 0.82

Länge 1 + II (um) 73 80 87 80 94 120 93 93 93

Länge III (um) 120 123 127 80 99 120 193 196 200

Länge IV (um) 80 83 87 47 59 73 127 130 133

Länge V (um) 87 87 87 60 71 87 127 127 127

Länge VI Basis (^im) 67 67 67 60 62 67 67 70 73

Länge VI Terminalfaden (um) 167 167 167 133 141 153 186 190 193

Basalbreite III (um) 13 13 13 12 13 15 12 12 13

längstes Haar III (jim) 13 14 15 10 1 1 12 18 19 20
sek. Rhinarien III 0 0 0 0 0 0 7 9 10

sek. Rhinarien IV 0 0 0 0 0 0 5 6 7

sek. Rhinarien V 0 0 0 0 0 0 2 3 3

Rüsselendgliedlänge (um) 80 80 80 73 75 80 73 73 73

Sek. Haare auf Rüsselendglied 2 2 2 2 2 2 1 1 1

Abstand zw. Fühlerwurzeln (um) 153 153 153 147 153 160 140 140 140

Hinterbein: Länge Tarsalglied II (um) 60 60 60 53 59 60 53 53 53

Abdomen: Siphonenlänge (^im) 87 90 93 60 65 73 53 53 53

Caudalänge (um) 67 67 67 107 113 120 73 73 73

Caudahaarzahl 7 7 7 6 7 9 6 6 6

Haarlänge auf Tergit III (um) 25 25 25 30 32 37 25 25 25

Anzahl Haare auf Tergit VIII 2 2 2 1 3 4 3 3 3

Rüsselendglied/Tarsalglied II 1.33 1.33 1.33 1 22 1.26 1 38 1.38 1.38 1.38

Länge VI Terminalfaden/Basis 2.50 2.50 2.50 2.00 2.28 2.56 2.64 2.72 2.80

Körperlänge/Rüsselendgliedlänge 14.21 14.21 14.21 12.41 14.33 15.72 13.32 13.32 13.32

Siphonen/Cauda 1.30 1.35 1.40 0.50 0.57 0.69 0.73 0.73 0.73

Tab. 1 : Maße und Chaetotaxie von Aphis callunae.

Biologie: Die Tiere lebten auf Calluna vulgaris. Sie konnten, trotz
intensiver vorheriger Suche, erst ab Ende September durch
Abklopfen der Wirtspflanze gefunden werden. Durch ihre
Färbung und den Wachsstaub sind sie zwischen den Bluten

äußerst schwierig zu entdecken. Sie saugten an den
Triebspitzen und den jungen Stengeln der Wirtspflanze.
Ihre Lebensweise ist monözisch-holozyklisch (Heie,
1986). Sie können von Ameisen besucht werden. Diese Art
kommt vorwiegend in Heiden vor.

Bestimmungsliteratur: Heie (1986), Müller (1969), Stroyan (1984).

3. Aphis fabae Scop., 1763

Eigene Funde: 28.6.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
4.8.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
an Gentiana asclepiadea L.

79



1.7.1993, Rotmoos/FR
5.7.1993, Düdinger Moos/FR
6.7.1993, LaRogivue/VD
an Lysimachia vulgaris L.

Weitere Verbreitung: Kosmopolitisch.

Morphologie: Sowohl LL als auch Adulte zeigten eine schwarze, matte
Färbung.

Biologie: An beiden Wirtspflanzen saugten die Tiere mit dem Kopf
nach unten an den Stengeln und in den Blütenständen.
Diese (sub-)heterözisch-holozyklische Art ist allgemein
weit verbreitet und häufig. Als Nebenwirte kommen sehr
viele Pflanzen in Frage (Börner, 1952).

4. Aphis frangulae Kalt., 1845

Eigene Funde: 5.7.1993, Düdinger Moos/FR
an Epilobium palustre L.

29.6.1993, Rothenturm/SZ/ZG
an Frangula alnus Miller

Weitere Verbreitung: Italien (Barbagallo & Patti, 1985); Griechenland (Santas,
1980); Schweden, Finnland, Dänemark, Großbritannien, Norwegen (Ossiannilsson,
1969); Spanien (Nieto Nafria et al., 1984); Portugal (Ilharco, 1973); Rumänien
(Holman & Pintera, 1981); ehem. CSSR (Holman & Pintera, 1977); Irland
(Carter & Wood-Baker, 1987); Bulgarien (Taschew, 1982); Polen (Szelegiewicz,
1978); Frankreich (Leclant, 1978); Deutschland (Müller, 1978); Osterreich
(Börner & Franz, 1956; Weis, 1955); Süden der europ. UdSSR, W-Kasachstan,
Mittelasien, Transkaukasien, S-Ural, Westeuropa (Schaposchnikow, 1964); Iran;
Israel; Canada; USA.

Morphologie: Die Färbung der Tiere war sehr dunkel (dunkelgrün¬
schwarz). Zudem waren sowohl LL als auch Adulte
matt.

Biologie: Ich fand diese heterözisch-holozyklische Art an ihrem
Hauptwirt Frangula alnus, wo sie an Blatt- und Fruchtstielen

und an den Triebspitzen saugte, und an einem ihrer
Nebenwirte, Epilobium palustre. Die Blätter dieses
Nebenwirts waren deutlich eingerollt, was auf den Blattlausbefall

zurückzuführen ist. Vor allem die Blätter und die
Triebspitzen waren befallen.
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5. Aphis newton! Theob., 1927

Eigener Fund: 16.7.1993, Düdinger Moos/FR
an Iris pseudacorus L.

Weitere Verbreitung: Schweden, Großbritannien (Ossiannilsson, 1969); Dänemark,
Niederlande (Heie, 1986); Rumänien (Holman & Pintera, 1981); ehem. CSSR

(Holman & Pintera, 1977); Österreich (Weis, 1955); Polen (Szelegiewicz, 1978);
Deutschland (Müller, 1978); Mongolei.

Morphologie: Alle Tiere waren bräunlich gefärbt und matt.

Biologie : An der Wirtspflanze waren vor allem die Blattaußenseiten
befallen. Einige wenige Tiere befanden sich an den jungen
Blütenschäften. Die Art lebt monözisch-holozyklisch. Die
Wirtspflanze, auf der die Tiere gefunden wurden, stand im
Wasser.

6. Aphis ulmariae Schrk., 1801

Eigener Fund: 28.6.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
an Filipendula ulmaria (L.) Maxim.

Weitere Verbreitung: Schweden, Finnland, Dänemark, Norwegen, Großbritannien,
Deutschland (Ossiannilsson, 1969); ehem. CSSR (Holman & Pintera, 1977); Österreich

(Börner & Franz, 1956; Weis, 1955); Polen (Szelegiewicz, 1978); Frankreich
(Leclant, 1978); europ. UdSSR, Westeuropa (Schaposchnikow, 1964); USA.

Morphologie: Die Tiere hatten eine dunkelgrüne bis schwarze Farbe.
Ihre Form war rundlich. Sowohl LL als auch Adulte waren
matt.

Biologie: Die Tiere befanden sich in den Blütenständen und am
oberen Stengelbereich von Filipendula ulmaria. Sie saugten

Kopf nach unten und wurden von Ameisen besucht.
Diese monözisch-holozyklische Art bevorzugt Wirtspflanzen

an sonnigen Standorten.

7. Aphis vaccinii (CB., 1940)

Eigene Funde: 21.6.1993, Sâles/FR
29.6.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
1.7.1993, Rotmoos/FR
26.7.1993, Rotmoos/FR
16.8.1993, Les Varrodes/NE
16.8.1993, LeCachot/NE
alle an Vaccinium uliginosum L.
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Weitere Verbreitung: Schweden. Finnland, Dänemark, Großbritannien, Norwegen
(Ossiannilsson, 1969); ehem. CSSR (Holman & Pintera, 1977); Österreich (Börner
& Franz, 1956; Weis, 1955); Polen (Szelegiewicz, 1978); Deutschland (Müller,
1978).

Morphologie: Die Tiere waren alle schwarz gefärbt und matt. An den LL
konnte oft ein weißer Wachsstaub beobachtet werden. Bei
den Adulten waren gut sichtbare weiße Flecken an den
Wachsaustrittsstellen vorhanden.

Biologie: Die Tiere befanden sich in kleinen Kolonien an den jun¬
gen Triebspitzen von Vaccinium uliginosum. Sie saugten
mit dem Kopf nach unten. Reger Ameisenbesuch konnte
festgestellt werden. Nach Börner (1952) kommt diese

monözisch-holozyklische Art meist nur in Mooren vor.
Ich konnte beobachten, daß sonnenexponierte Standorte
der Wirtspflanze bevorzugt wurden.

8. Brachysiphum thaliclri (Koch, 1854)

Eigener Fund: 28.6.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
an Thalidrum aquilegifolium L.

Weitere Verbreitung: Dänemark, Schweden, Finnland, Großbritannien
(Ossiannilsson, 1969; Heie. 1986); Österreich (Börner & Franz, 1956); ehem. CSSR

(Holman & Pintera, 1977): Rumänien (Holman & Pintera, 1981); Ungarn
(Szelegiewicz, 1968); Polen (Szelegiewicz, 1978); Süden der europ. UdSSR,
Westeuropa (Schaposchnikow, 1964): Deutschland; Iran; asiatische Gebiete der ehem.

UdSSR.

Morphologie: Alle Tiere waren mit einem starken Wachsstaub versehen.
Durch diesen weißlich-lila gefärbten Wachsstaub schimmerte

eine dunklere Farbe (grünlich-schwarz) durch.

Biologie: Die Tiere dieser monözisch-holozyklischen Art saugten
mit dem Kopf nach unten. Sie befanden sich an den
Stengelspitzen, Blütenständen und blattunterseits. Sie wurden
auf einer Naßwiese auf Thalidrum aquilegifolium gefunden.

9. Hyalopterus pruni (Geoffr., 1762)

Eigene Funde: 7.6.1993, Düdinger Moos/FR
28.6.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
1.7.1993, Entenmoos/FR
6.7.1993, La Rogivue/VD
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26.7.1993, Rotmoos/FR
27.7.1993, Fragnière-Moos/FR
16.8.1993, Lac des Taillères/NE
alle an Phragmites australis (Cav.) Trin.

Weitere Verbreitung: Kosmopolitisch.

Morphologie: Die Tiere waren entweder hellgrün oder leicht lila gefärbt.
Sowohl Adulte als auch LL waren stark mit einem weißen
Wachsstaub überzogen.

Biologie: Die Tiere saugten mit dem Kopf nach unten an den
Blattoberseiten der Wirtspflanze. Diese heterözisch-holozyklische

Blattlaus ist in Mitteleuropa überall verbreitet.
Sie kommt sowohl an sonnigen als auch an schattigen
Standorten vor.
Ich konnte feststellen, daß bei schmaleren Schilfgürteln oft
bis zu % aller Pflanzen befallen waren. Als Hauptwirte
werden verschiedene Prunus-Arten angegeben (Börner,
1952).

10. Rhopalosiphum nymphaeae (L., 1761)

Eigene Funde: 30.6.1993, Portalban/FR
an Alisma plantago-aquatica L.
5.7.1993, Düdinger Moos/FR
an Nymphaea alba L.

Weitere Verbreitung: Kosmopolitisch.

Morphologie: Alle Tiere waren grün-bräunlich gefärbt und matt.

Biologie: Die Tiere befanden sich an den Stengeln und den Blattun¬
terseiten der Seerosen, die aus dem Wasser herausragten.
Sie wurden in Ufernähe auch von Ameisen besucht. Die
Blattlauskolonien siedelten sich oberhalb der Wasseroberfläche

an. Der Wasserspiegel wurde von keinem Tier
berührt. Hauptwirte dieser polyphagen Art sind verschiedene

Prunus-Arien, und zu den Nebenwirten zählen mit
Vorliebe diverse Sumpfpflanzen (Börner, 1952).

11. Schizaphis (Paraschizaphis) caricis (Schout., 1906) (neu für die
Schweiz)

Eigene Funde: 5.7.1993, Düdinger Moos/FR
6.7.1993, LaRogivue/VD
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7.7.1993, Entenmoos/FR
16.7.1993, Düdinger Moos/FR
29.9.1993, Düdinger Moos/FR
alle an Carex rostrata Stokes

26.7.1993, Rotmoos/FR
an Carex lasiocarpa Ehrh.

Weitere Verbreitung in Europa: Schweden, Großbritannien, Niederlande, Belgien,
Deutschland, Frankreich, Italien (Heie, 1986); ehem. CSSR (Holman & Pintera,
1977); Österreich (Börner & Franz, 1956); Polen (Szelegiewicz, 1978); SW der
UdSSR, Westeuropa (Schaposchnikow, 1964).

Färbung und Sklerotinisierung:
Die Farbe der von mir gesammelten Tiere war schwarz
und glänzend. In meinen Proben befanden sich nur UU,
NyNy und LL.
Die UU sind folgendermaßen sklerotinisiert: Die Siphonen

der präparierten Tiere zeigen eine deutliche braune
Färbung. Von den Beingliedern sind Coxa und Trochanter
leicht sklerotiniert. Der Femur weist am proximalen Ende
eine nicht sklerotinisierte Fläche auf (ca. Va des Femurs).
Die Tibia zeigt am distalen Ende eine leichte Braunfärbung,

und die Tarsen sind einheitlich braun. Alle Fühlerglieder

sind mehr oder weniger leicht sklerotinisiert. Die
Cauda zeigt nur eine ganz feine, blaß-bräunliche Färbung.
An den NyNy wurde dasselbe festgestellt wie an den UU.
Die Siphonen sind stark sklerotinisiert und die
Flügelscheiden leicht bräunlich gefärbt.

Typisch für das Subgenus Paraschizaphis sind lange, dünne und
zugespitzte Haare auf dem Dorsum und an den Fühlern. Die Dorsalhaare sind
dabei in gut sichtbaren, multiplen Querreihen pro Segment angeordnet
(Meier, 1975). Die Blattläuse dieser Art sind rundlich und relativ groß. Ihre
Siphonen sind ungefähr 2x so lang wie die Cauda.

Maße und Chaetotaxie siehe Tabelle 2.

Biologie: Die von mir gesammelten Tiere befanden sich an Carex
rostrata, ein Fund wurde an Carex lasiocarpa gemacht.
Die Blattläuse saugten an der Innenseite der Blattspreiten.
Ich konnte eine Vorliebe für welke, gelbliche Blätter
feststellen. Die Wirtspflanzen standen im Wasser oder direkt
am Ufer. Zusätzlich zu Schizaphis (Paraschizaphis) caricis
kam auf ein und derselben Pflanze ab und zu Subsaltus-
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UU (n-21)
Maße Min 0 Max
Körperlänge (mm) 1.50 1.86 2.13
Fühler: Gesamtlänge (mm) 1.09 1.28 1.44

Länge 1 + II (um) 140 160 180

Länge III (\xm) 213 256 313

Länge IV (um) 140 176 220

Länge V (gm) 147 180 213

Länge VI Basis ((im) 80 94 113

Länge VI Terminalfaden ((im) 373 442 500

längstes Haar III (um) 38 56 68

sek. Rhinarien III 0 0 0

sek. Rhinarien IV 0 0 0

sek. Rhinarien V 0 0 0

Anzahl Haare III 4 6 8

Rüsselendgliedlänge (gm) 100 105 107

Sek. Haare auf Rüsselendglied 1 2 2

Hinterbein: Länge Tarsalglied II (um) 80 89 100

Abdomen: Siphonenlänge (um) 213 275 320

Caudalänge (um) 133 149 167

Caudahaarzahl 6 8 10

Haarlänge auf Tergit III (um) 66 73 83

Anzahl Haare auf Tergit VIII 5 7 9

Indices:
Rüsselendglied/Tarsalglied II 1.00 1.19 1.33

Länge VI Terminalfaden/Basis 3.93 4.71 5.29

Körperlänge/Rüsselendgliedlänge 15.06 17.73 19.97

Siphonen/Cauda 1.60 1.84 2.10

Tab. 2: Maße und Chaetotaxie von Schizaphis (Paraschizaphis) caricis.

aphis roßneri (CB., 1940) vor. Ameisenbesuch konnte
festgestellt werden, sofern die Wirtspflanzen am Ufer standen.

Bestimmungsliteratur: Heie (1986), Stroyan (1984).

12. Schizaphis (Paraschizaphis) scirpi (PASS., 1874)

Eigener Fund: 26.7.1993, Rotmoos/FR
an Scirpus silvaticus L.
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Weitere Verbreitung: Genauere Angaben hierüber können erst gemacht werden, wenn
die Taxonomie dieser Art definitiv geklärt ist (siehe Diskussion).

Morphologie: Die von mir gesammelten Tiere waren rundlich. Ihre Fär¬

bung wurde im Feld als schwarz und matt notiert. In
Wirklichkeit ist die Körperfarbe dunkel-olivgrün. Der
Kopf ist bräunlich gefärbt.

Biologie: Die Tiere befanden sich mit dem Kopf nach unten am
Stengel und schlecht sichtbar in den Blattscheiden. Nach
Börner (1952) lebt die Art monözisch-holozyklisch.

Bemerkung: Es waren nur auf einer einzigen Pflanze von Scirpus silva¬

ticus Blattläuse vorhanden. Die Wirtspflanze stand im
Wasser und eher im Schatten. In allen übrigen Gebieten
konnte unerklärlicherweise kein Blattlausbefall an Scirpus
silvaticus festgestellt werden.

13. Schizaphis (Paraschizaphis) typhae (LAING, 1923)

Eigene Funde: 8.6.1993, Düdinger Moos/FR
5.7.1993, Düdinger Moos/FR
6.7.1993, La Rogivue/VD
7.7.1993, Entenmoos/FR
26.7.1993, Rotmoos/FR
27.7.1993, Fragnière-Moos/FR
4.8.1993, Rothenturm/SZ/ZG
alle an Typha latifolia L.

Weitere Verbreitung in Europa: Schweden, Dänemark, England, Deutschland, Polen,
Ungarn (Müller, 1969, 1975b); Spanien (Mier Durante, 1978).

Morphologie: Sowohl Adulte als auch LL waren rundlich, bronze-braun
gefärbt und stark glänzend.

Biologie : Diese monözisch-holozyklische Art befand sich mehrheit¬
lich auf der Blattunterseite der Wirtspflanze. Die Tiere
saugten mit dem Kopf nach unten oder oben. Bevorzugt
wurden Wirtspflanzen mit sonnigem Standort. Dort waren

oft große Kolonien vorhanden.
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Anuraphidinae

14. Brachycaudus (Acaudus) cardui (L., 1758)

Eigener Fund: 29.6.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
an Senecio sp.

Weitere Verbreitung: Kosmopolitisch.

Morphologie: Die UU waren von rundlicher Form, glänzend und braun
gefärbt. Die LL waren kleiner, und ihre Farbe war eher
grünlich. Zudem waren sie matt.

Biologie: Alle Tiere befanden sich an Senecio sp., welcher einer der
Nebenwirte ist. Sie besiedelten, den Kopf nach unten, die
saftigen Blütentriebe und die Blütenstände. Die Art lebt
heterözisch-holozyklisch und ist weit verbreitet. Als
Hauptwirte werden Prunus-Arien angegeben (Börner,
1952).

15. Brachycaudus (Acaudus) napelli (Schrk., 1801)

Eigener Fund: 29.6.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
an Aconitum napellus L.

Weitere Verbreitung: Dänemark, Schweden, Norwegen, Finnland, Deutschland
(Ossiannilsson, 1969); ehem. CSSR (Holman & Pintera, 1977); Polen
(Szelegiewicz, 1978); Spanien (Nieto Nafria et al., 1984).

Morphologie: Die Färbung der Adulten war glänzend schwarz, die
Bauchseite schimmerte bräunlich. Die LL waren schwarz
und auch etwas glänzend. Die Form der Tiere war rundlich.

Biologie: Ich fand diese Tiere an den Blattstengeln und unterhalb
der Blütenstände. Einige wenige befanden sich blattunterseits

an den Trieben. Die Art lebt monözisch-holozyklisch
auf Aconitum- und Delphinium-Arten.

Bestimmungsliteratur: Lampel (1988), Stroyan (1964).

16. Ceruraphis eriophori (Walk., 1848)

Eigener Fund: 16.8.1993, Lac des Taillères/NE
an Carex rostrata Stokes

Weitere Verbreitung in Europa: Italien (Barbagallo & Patti, 1985); Griechenland
(Pelekassis, 1962); Schweden, Finnland, Dänemark, Norwegen, Großbritannien,
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Deutschland (Ossiannilsson, 1969); Spanien (Nieto Nafria et al., 1984); ehem.
CSSR (Holman & Pintera, 1977); Frankreich (Leclant, 1978); Rumänien (Holman
& Pintera, 1981); Polen (Szelegiewicz, 1978); Bulgarien (Taschew, 1982); Irland
(Carter & Wood-Baker, 1987); Österreich (Börner & Franz, 1956; Weis, 1955);
NW + S der europ. UdSSR, Westeuropa (Schaposchnikow, 1964).

Morphologie: Die Färbung der Tiere war glänzend schwarz. Die Form
der Adulten war rundlich.

Biologie: Diese heterözisch-holozyklische Art wurde auf einem ih¬

rer Sommerwirte, nämlich auf Carex rostrata, gefunden.
Die Tiere befanden sich an den Blattinnenseiten. Hauptwirte

sind Viburnum-Aritrr.

Bemerkung: Obwohl Carex rostrata an diesem Standort sehr häufig
war, fanden sich nach langer Suche nur zwei Exemplare
dieser Blattlaus.

Macrosiphoninae

17. Acyrthosiphon knechteli (CB., 1950)
Eigene Funde: 29.6.1993, Rothenturm/SZ/ZG

16.8.1993, LeCachot/NE
alle an Vaccinium uliginosum L.

Weitere Verbreitung in Europa: Schweden, Norwegen, Finnland (Ossiannilsson,
1969; Heie, 1994); ehem. CSSR (Holman & Pintera, 1977); Österreich (Börner &
Franz, 1956; Weis, 1955); Polen (Szelegiewicz, 1978); Deutschland (Müller,
1978); N der europ. UdSSR, Westeuropa (Schaposchnikow, 1964).

Morphologie: Die Färbung der meisten Tiere war hellgrün und matt.
Nur einmal fand ich zwei orange gefärbte LL.

Biologie: Durch ihre Farbe waren die Tiere oft nicht auf den ersten
Blick zu finden. Sie saugten mit dem Kopf nach unten an
den frischen Triebspitzen und Zweigenden. Auch blattunterseits

waren sie anzutreffen. Die Art lebt monözisch-
holozyklisch und ist eine typische Moor-Blattlaus. Sie

bevorzugt Wirtspflanzen an sonnigen Standorten. Ich
konnte feststellen, daß diese Blattlaus in viel kleineren
Kolonien und weniger häufig auftrat als Aphis vaccinii,
welche die gleiche Wirtspflanze besiedelt. Ameisenbesuch
konnte beobachtet werden.



18. Hyperomyzus (Hyperomyzella) rhinanthi (Schout., 1903)

Eigene Funde: 29.6.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
16.8.1993, Le Cachot/NE
alle an Rhinanthus alectorolophus (Scop.) Pollich

Weitere Verbreitung: Italien (Barbagallo & Patti, 1985); Frankreich (Leclant,
1978); Schweden, Finnland, Dänemark, Norwegen. Großbritannien, Deutschland
(Ossiannilsson, 1969); Rumänien (Holman & Pintera, 1981); ehem. CSSR

(Holman & Pintera, 1977); Irland (Carter & Wood-Baker, 1987); Österreich

(Börner & Franz, 1956; Weis, 1955); Polen (Szelegiewicz, 1978); europ. UdSSR,
Transkaukasien, W-Europa (Schaposchnikow, 1964).

Morphologie: Die adulten Tiere waren oval. Ihre Färbung war dunkel¬

grün mit einer schwarzen Zeichnung auf dem Rücken. Ein
starker Glanz konnte festgestellt werden. Die LL waren
heller gefärbt.

Biologie: Erst nach langem Suchen und Abklopfen konnten die
Tiere entdeckt werden. Sie lebten in den aufgeblasenen
Blütenkelchen von Rhinanthus alectorolophus und saugten

am Fruchtknoten. Der Hauptwirt dieser Art ist Ribes
rubrum (Börner, 1952).

19. Hyperomyzus (Neonasonovia) picridis (CB., 1916)

Eigener Fund: 19.6.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
an Crépis paludosa (L.) Moench

Weitere Verbreitung: Schweden, Großbritannien, Niederlande, Deutschland, Polen,
Rußland, Frankreich, Österreich, ehem. CSSR, Ungarn, Griechenland, Albanien,
Spanien, Türkei (HEIE, 1994); Italien (Barbagallo & Patti, 1985); USA.

Morphologie: Sowohl Adulte als auch LL waren grün gefärbt und
erschienen sehr matt.

Biologie: Die Tiere saugten mit dem Kopfnach unten und befanden
sich vor allem an den Stengeln von Crépis paludosa. Einige
Tiere waren blattunterseits und vereinzelt auch an den
Blütenköpfen vorhanden. Der Hauptwirt dieser heterö-
zisch-holozyklischen Art ist Ribes alpinum (Börner,
1952).

20. Myzus lythri (Schrk., 1801)

Eigene Funde: 18.6.1993, Düdinger Moos/FR
29.6.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
alle an Lythrum salicaria L.
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Weitere Verbreitung: Italien (Barbagallo & Patti, 1985); Griechenland
(Remaudière, 1982); Schweden, Finnland, Dänemark, Großbritannien
(Ossiannilsson, 1969); Spanien (Nieto Nafria et al., 1984); Portugal (Ilharco,
1973); Rumänien (Holman & Pintera, 1981); ehem. CSSR (Holman & Pintera,
1977); Österreich (Börner & Franz, 1956; Weis, 1955); Bulgarien (Taschew, 1982);
Ungarn (Szelegiewicz, 1968); Polen (Szelegiewicz, 1978); Frankreich (Leclant,
1978); Deutschland (Müller, 1978); Mitte und S der europ. UdSSR, Transkaukasien
(Schaposchnikow, 1964); Iran, Türkei, Südafrika, Nordamerika.

Morphologie: Alle gefundenen adulten Tieren waren hellgrün gefärbt
und glänzend. Die LL waren ein wenig heller und matter.

Biologie: Diese heterözisch-holozyklische Art ist allgemein verbrei¬
tet. Die gesammelten Tiere befanden sich an den Stengeln,
Blättern und in den Blattachseln des Blut-Weiderichs. Sie

saugten mit dem Kopf nach unten. Als Hauptwirte gelten
verschiedene Prunus-Arien, vor allem P. mahaleb L.
(Börner, 1952). Pflanzen an sonnigen, mäßig feuchten
Standorten wurden bevorzugt befallen.

21. Sitobion fragariae (Walk., 1848)

Eigener Fund: 1.7.1993, Rotmoos/FR
an Molinia caerulea (L.) Moench

Weitere Verbreitung: Kosmopolitisch.

Morphologie: Alle Tiere waren hellgrün gefärbt und matt. Die langen
Siphonen zeigten eine dunkle Färbung (schwarz), die sich
von der grünen Grundfärbung des Körpers abhob.

Biologie: Erst nach langem Abklopfen von Molinia caerulea gelang
mir der Fang von Sitobion fragariae. Die Tiere halten sich
mit Vorliebe an den frischen Blättern und in den
Blütenständen der Gräser auf. Die Art lebt heterözisch-holozy-
klisch. Hauptwirte sind Rosa-, Rubus- und Fragaria-Arien
(Börner, 1952). Wirtspflanzen an sonnigen Standorten
wurden bevorzugt.

Zu den Macrosiphoninae gehörende Moosblattläuse

22. Aspidaphium sp.

Eigener Fund: 29.9.1993, Düdinger Moos/FR
an Polytrichum commune L.
nur LL, deshalb Artbestimmung nicht möglich
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23. Muscaphis musei CB., 1933 (neu für die Schweiz)

Eigene Funde: 4.11.1993, Düdinger Moos/FR
an Scleropodium purum (L.) Limpr.

11.8.1993, Fragniere-Moos/FR
5.10.1993, Entenmoos/FR
an Brachythecium rutabulum (L.) Br. Eur.

18.8.1993, Fragnière-Moos/FR
5.10.1993, Entenmoos/FR
an Brachythecium velutinum (L.) Br. Eur.

3.8.1993, Düdinger Moos/FR
12.1.1994, Düdinger Moos/FR
an Polytrichum commune L.

Weitere Verbreitung: Österreich (Börner & Franz, 1956); Dänemark, Großbritannien,

Deutschland, Belgien, USA (Heie, 1992).
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Abb. 5: Ungeflügeltes, vivipares Weibchen von Muscaphis musei.
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Färbung und Sklerotinisierung:
Die Farbe der von mir gefundenen Tiere schwankte
zwischen gelbgrün, olivgrün und hellbraun, ihre Form war
flach und oval. Die Fühler waren 5-gliedrig. Die LL waren
heller gefärbt.
Der ganze Körper der UU ist gleichmäßig leicht sklerotinisiert.

Auch Beine, Fühler und Siphonen zeigen eine helle,

gleichmäßig bräunliche Färbung. Die LL weisen keine
Sklerotinisierung auf, sie sind fast durchsichtig.

Maße und Chaetotaxie siehe Tabelle 3.

Biologie: M. musei fand sich auf verschiedenen Moosen, die auf
eher feuchtem Waldboden oder sogar auf Holz wuchsen.
Nach Heie (1992) könnte bei dieser Art ein Wirtswechsel
vorkommen, der Primärwirt ist jedoch unbekannt. Ameisen

und Blattläuse kamen nie gemeinsam in den
Moosproben vor.

UU (n-15)
Maße Min 0 Max
Körperlänge (mm) 0.70 0.76 0.85

Fühler: Gesamtlänge (mm) 0.58 0.65 0.72

Länge 1 + II (pm) 73 89 100

Lange III (um) 153 183 200

Länge IV (um) 93 119 147

Länge V Basis (um) 53 68 80

Länge V Terminalfaden (um) 160 192 206

längstes Haar III (um) 7 8 10

sek. Rhinarien III 0 0 0

sek. Rhinarien IV 0 0 0

Rüsselendgliedlänge (um) 73 83 93

Sek. Haare auf Rüsselendglied 4 4 4
Hinterbein: Länge Tarsalglied II (um) 40 49 60

Abdomen: Siphonenlänge (um) 127 148 173

Caudalänge (um) 40 50 60

Caudahaarzahl 4 4 4

Indices:
Russelendglied/Tarsalglied II 1.38 1.73 2.33

Länge V Terminalfaden/Basis 2.18 2.86 3.75

Körperlänge/Rüsselendgliedlänge 8.13 9.20 10.61

Siphonen/Cauda 2.38 2.97 3.43

Tab. 3: Maße und Chaetotaxie von Muscaphis musei.
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24. Pseudacaudella rabida (CB., 1939) (neu für die Schweiz)

Eigene Funde: 30.6.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
4.8.1993, Rothenthurm/SZ/ZG
19.8.1993, Düdinger Moos/FR
alle an Acrocladium cuspidatum (L.) Lindb.

3.8.1993, Düdinger Moos/FR
19.8.1993, Düdinger Moos/FR
29.9.1993, Düdinger Moos/FR
4.11.1993, Düdinger Moos/FR
12.1.1994, Düdinger Moos/FR
10.3.1994, Düdinger Moos/FR
alle an Scleropodium purum (L.) Limpr.

Weitere Verbreitung: Dänemark, Schweden, Finnland, Großbritannien, USA (Heie,
1992); ehem. CSSR (Holman & Pintera, 1977); Österreich (Börner & Franz, 1956);
Polen (Szelegiewicz, 1978); Deutschland (Müller, 1973); Moskauer Gebiet, W-
Europa (Schaposchnikow, 1964).
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Abb. 6: Ungeflügeltes, vivipares Weibchen von Pseudacaudella rubida.
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Färbung und Sklerotinisierung:
Die Grundfärbung der UU war olivgrün oder braun und
ihre Form oval. Die dorsale Seite war dunkler als die
ventrale und zusätzlich braun pigmentiert. Die Farbe der LL
entsprach der der UU, doch war sie heller.
Die Sklerotinisierung der von mir gesammelten UU ist
wenig ausgeprägt: Kopf und Dorsum, ebenso Siphonen
und Cauda, sind schwach bräunlich pigmentiert. Die
Siphonen sind am distalen Ende stärker sklerotinisiert,
und von den Fühlergliedern sind I und II sowie die Basis

von VI dunkler als der restliche Fühler.
Kopfund Körper der LL, mit Ausnahme der anschließend
an die Tab. 4 beschriebenen Uberwinterungslarven, sind
vollkommen unpigmentiert. Die Körperanhänge weisen
eine schwache, bräunliche Färbung auf.

UU (n-22)
Maße Min 0 Max
Körperlänge (mm) 0.69 0.78 0.93
Fühler: Gesamtlänge (mm) 0.56 0.66 0.72

Länge 1 + II (|im) 73 87 100

Länge III (um) 120 138 160

Lange IV (|om) 87 106 127

Länge V (um) 73 91 107

Länge VI Basis (um) 60 65 67

Länge VI Terminalfaden (um) 140 170 193

längstes Haar III (pm) 5 7 8

sek. Rhinarien III 0 0 0

sek. Rhinarien IV 0 0 0

sek. Rhinarien V 0 0 0

Rüsselendgliedlänge (um) 80 80 80

Sek. Haare auf Rüsselendglied 4 4 4

Hinterbein: Länge Tarsalglied II (pm) 47 48 60

Abdomen: Siphonenlänge (\xm) 140 163 180

Caudalänge (um) 53 57 67

Caudahaarzahl 4 4 5

Indices:
Russelendglied/Tarsalglied II 1.33 1.68 1.71

Länge VI Terminalfaden/Basis 2.20 2.63 3.00

Körperlänge/Rüsselendgliedlänge 8.61 9.80 11.61

Siphonen/Cauda 2.50 2.89 3.38

Tab. 4: Maße und Chaetotaxie von Pseudacaudella rubicla.
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Biologie: Die Blattläuse befanden sich auf zwei verschiedenen
Moosarten. Beide Moose wuchsen sowohl an feuchten,
schattigen als auch an trockenen, sonnigen Plätzen am
Waldrand. Bei meinen Funden konnte keine Bevorzugung
der Wirtspflanzenstandorte festgestellt werden. Die
Blattläuse befanden sich sowohl in den Proben, die an
schattigen Plätzen genommen wurden, als auch in denen
von sonnigen Standorten. Die Tiere konnten von bloßem
Auge nicht zwischen den Moosen entdeckt werden. In
einigen Moosproben waren neben den Blattläusen noch
Ameisen vorhanden. Auch Müller (1973) konnte dies
beobachten, konnte jedoch keine Aussage machen, ob der
Ameisenbesuch den Moosaphiden galt oder zufällig war.
Meine eigenen Beobachtungen lassen diesbezüglich auch
keine Aussage zu. Nach Heie 1992) leben die Tiere anho-
lozyklisch.

Maße und Chaetotaxie siehe Tabelle 4.

Uberwinterungslarven von Pseudacaudella rubida

Eigene Funde: 4.11.1993, Düdinger Moos/FR
12.1.1994, Düdinger Moos/FR
10.3.1994, Düdinger Moos/FR
alle an Scleropodium purum (L.) Limpr.

Färbung und Sklerotinisierung:
Form und Färbung der ÜW-LL, bei denen es sich um ein
modifiziertes 2. Larvenstadium handelt (Müller, 1973),
entsprach der der Adulten, von der Größe her waren sie

kleiner. Die Fühler waren 5-gliedrig.
Auffallend im Gegensatz zu den übrigen LL-Stadien ist die
starke Sklerotinisierung. Kopf und Dorsum sind stark
pigmentiert, mit Ausnahme von einigen helleren Flecken in
der Kopf- und Thorakalregion, einer unpigmentierten
dorsalen Mittellinie und dem Großteil der Tergite VII und
VIII. Beine, Fühler und Siphonen weisen im mikroskopischen

Präparat eine stark dunkelbraune Färbung auf.
Zusätzlich zu den ÜW-LL war nur in der Probe vom
10.3.1994 noch ein anderes Stadium vorhanden (L4).
Adulte und ÜW-LL zusammen kamen in keiner der Proben

vor.
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Abb. 7: Überwinterungslarve von Pseudacaudella rabida.

Maße und Chaetotaxie siehe Tabelle 5

Biologie: Auch die ÜW-LL wurden aus Moosproben ausgetrieben.
Eine dicke Schicht aus grobem, weißem Wachsmehl
bedeckte die ganze Oberseite der Tiere. Eventuell dient diese
Schicht als Kältesschutz. Nach Müller (1973) ist die
starke Sklerotinisierung dieser ÜW-LL ein für Blattlauslarven

untypisches Merkmal.
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UW-LL (n-15)
Maße Min 0 Max
Körperlänge (mm) 0.51 0.59 0.64

Fühler: Gesamtlänge (mm) 0.32 0.39 0.43

Länge 1 + II (\±m) 67 76 87

Länge III (|im) 60 92 100

Länge IV (um) 47 54 67

Länge V Basis (um) 47 51 60

Länge V Terminalfaden (,u.m) 107 127 140

sek. Rhinarien III 0 0 0

sek. Rhinarien IV 0 0 0

Rüsselendgliedlänge (gm) 67 73 73

Sek. Haare auf Rüsselendglied 2 2 2

Hinterbein: Länge Tarsalglied II (|^m) 40 40 47

Abdomen: Siphonenlänge (um) 73 104 113

Indices:
Russelendglied/Tarsalglied II 1.57 1.80 1.83

Länge V Terminalfaden/Basis 2.13 2.50 2.86

Körperlänge/Rüsselendgliedlänge 6.99 8.09 8.89

Tab. 5: Maße und Chaetotaxie der Uberwinterungslarven von Pseudacaudella
rttbida.

7. Diskussion

7. /. Das Schizaphis (Paraschizaphis)-Problem

Das Schizaphis (Paraschizaphis)-Problem betrifft vor allem die Bewertung
und den Umfang der Art Schizaphis (Paraschizaphis) scirpi (Passerini,
1874). In der Literatur stößt man auf zwei unterschiedliche Meinungen:
Heie (1986), Stroyan (1984) <-> Müller (1974), Lampel (1980)

Erstere unterscheiden zwischen:

- Schizaphis (Paraschizaphis) caricis (Schout., 1906); schwarz-braune oder
schwarz-grüne Farbe,

- Schizaphis (Paraschizaphis) eriophori F.P. Müller, 1974; schwarzbraune

oder schwarz-grüne Farbe,

- Schizaphis (Paraschizaphis) scirpi (Passerini, 1874); bronze-braune oder
rötlich-braune Farbe,

wobei Toxoptera typhae Laing, 1923, ein Synonym zu Schizaphis
(Paraschizaphis) scirpi ist.
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Müller und Lampel unterscheiden zwischen:

- Schizaphis (Paraschizaphis) scirpi (Passerini, 1874); schwarz-grüne
Farbe,

- Schizaphis (Paraschizaphis) scirpi ssp. eriophori F.P. Müller, 1974;
schwarz-grüne Farbe,

- Schizaphis (Paraschizaphis) typhae (Laing, 1923); bronze-braune
Farbe.

Schizaphis (Paraschizaphis) caricis (Schout.) wird nicht behandelt.

Ich selbst habe an folgenden Pflanzen Aphiden gesammelt:
auf verschiedenen Carex-Arten: schwarze Tiere,
auf Scirpus silvaticus L.: schwarz-grüne Tiere,
auf Typha latifolia L. : rötlich-braune Tiere.

Danach galt es zu überprüfen, welche der zwei verschiedenen Meinungen
zutrifft. Für die Auffassung Lampels und Müllers sprach die Tatsache, daß
rötlich-braune Tiere nur an Typha gefunden wurden. Nach der mikroskopischen

Untersuchung (siehe Tabelle 6) konnte weiter festgestellt werden, daß
sich die rötlich-braunen UU von den schwarzen bzw. schwarz-grünen
eindeutig in der maximalen Länge der Haare auf dem Abdominaltergit III
unterscheiden. Letzteres stellte auch Heie (1986) fest, nannte die
rötlichbraunen Tiere aber Schizaphis (Paraschizaphis) scirpi. F.P. Müller (1974)
konnte rötlich-braune Tiere von Typha nie auf Scirpus oder Carex übertragen,

und auch die oben gemachte Feststellung, daß im Rahmen dieser Arbeit
solche nie an Scirpus oder Carex gefunden wurden, spricht für eine eigene Art
an Typha, die ich in Anlehnung an Müller (1974) und Lampel (1980) mit
Schizaphis (Paraschizaphis) typhae (Laing, 1923) bezeichnen möchte.
Hinsichtlich der schwarzen bzw. schwarz-grünen Tiere, die im Rahmen der
vorliegenden Untersuchung gefunden wurden, sprechen folgende Tatsachen
dafür, daß es sich um zwei verschiedene Arten handelt:

- Tiere von Scirpus: Anzahl der Haare auf Fühlerglied III: 13-17, maximale
Länge der Haare auf Abdominaltergit III: 90-100 um,

- Tiere von Carex: Anzahl der Haare auf Fühlerglied III: 4-8, maximale
Länge der Haare auf Abdominaltergit III: 66-83 um.

Ich bezeichne hier die Tiere von Scirpus mit Schizaphis (Paraschizaphis)
scirpi und die von Carex mit Schizaphis (Paraschizaphis) caricis, wobei
allerdings für eine definitive Aussage noch weitere Tiere von Scirpus
herangezogen werden müßten. Es wird sich dann auch herausstellen, ob die maximale

Haarlänge auf Abdominaltergit III eine eindeutige Trennung zwischen
Schizaphis (Paraschizaphis) caricis, S. (P.) scirpi und S. (P.) typhae zuläßt,
wie dies nach der Tabelle 6 der Fall ist.
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Art S. (P.) caricis UU, n-21 IS. (P.) scirpiUU, n=3

Min 0 Max MÎn 0 Ma

S. (P.) typhae UU, n=26

Maße Max Min 0 Max
Körperlänge (mm)
Fühler: Gesamtlänge (mm)

Lange I + II (17m)

Länge III (jxm)

Lange IV (jam)

Lange V ((im)

Länge VI Basis (jim)

Lange VI Terminalfaden ([im)

längstes Haar III (|im)

1.S0
1 09

140

213

140

147

80

373

38

1.86
1 28
160

256
176

180

94

442

56

2.13
1 44

180

313

220

213

113

500

68

2.14
1 38

173

286

153

167

107

486

76

2 20
1 45

181

308

191

196

113

509

82

2.24
1 54

193

333

213

206

120

553

85

1.68
1 42

167

286

206

186

93

453

66

1.98
1 66

189

373

244

223

108

564

74

2.29
1 97

220

433

300

286

127

646

83
sek. Rhinarien III

sek. Rhinarien IV

sek. Rhinarien V

Anzahl Haare I

0 0

0 0

0 0

6 8

0

0

0

1 3

0

0

0

14

0

0

0

17

0 0

0 0

0 0

S 12
Rüsselendgliedlänge (um)
Sek. Haare auf Rüsselendglied
Hinterbein: Länge Tarsalglied II (um)
Abdomen: Siphonenlänge ((im)

Caudalange ((im)

Caudahaarzahl

100
1

80

213

133

6

105

2
89

275

149

8

107

2

100

320

167

1 0

107
1

93

326

160

9

109

2
95

336

162

10

113

2

100

353

167

1 1

100

2

100

226

133

4

106

2
107

327
159

6

113

3

127

400

186

8

Haarlänge auf Tergit III (tum) 66 73 83 90 96 103 108 115
Anzahl Haare auf Tergit VIII

Indices:
Rüsselendglied/Tarsalglied II 1.00 1.19 1.33 1.07 1.14 1 21 0.84 0.99 1.07

Länge VI Terminalfaden/Basis 3.93 4 71 5.29 4.11 4 51 4.75 4.53 5.22 6.14

Kbrperlänge/Rüsselendgiiedlänge 15.06 17.73 19.97 19.64 20.26 21.02 15.77 18.59 21.47

Siphonen/Cauda 1 60 1.84 2.10 1.96 2.08 2.13 1.42 2.06 2.45

Tab. 6: Vergleich der Maße und der Chaetotaxie der drei Schizaphis (Paraschiz-
aphis)-Arien S. (P.) caricis, S. (P.) scirpi und S. (P.) typhae.

7.2. Bemerkungen zu den Moosaphiden

Wie schon F.P. Müller (1973) schreibt, sind Angaben zur Biologie von
Moosblattläusen ziemlich selten. Hinsichtlich ihres Vorkommens auf
Torfmoosen (Sphagnum-Arten) habe ich - wie Müller - auf denselben niemals
Blattläuse gefunden, obwohl ich insgesamt 32 Sphagnum-Proben mittels
Berlese-Apparat untersucht habe. In den eigentlichen Hochmooren kommen
also kaum Moosblattläuse vor. Solche finden sich vorwiegend in den Wäldern

des Hochmoorumfeldes. Nach meinen Beobachtungen bevorzugten die
Blattläuse die dichteren Moosbestände, die sich im Wald befanden. Wenn
man sie im richtigen Habitat sucht und ihre Umweltansprüche kennt, kann
man positive Funde erwarten. Die ersten Blattläuse aus Moosproben konnte
ich am 30.6.1993 austreiben, was eigentlich ein spätes Datum für das
Auftreten von Blattläusen ist. Danach konnten regelmäßig Moosaphiden aus
Proben erhalten werden. Moose an Standorten, welche zuerst negative Ergebnisse

brachten, wurden zum Teil über den Sommer von Blattläusen besiedelt
und lieferten Bestimmungsmaterial. In der Zeitspanne von August bis

99



Anfang Oktober kamen aus 84 Moosproben 17mal adulte Blattläuse zum
Vorschein, jedoch meistens in sehr geringer Anzahl (max. 25). Danach
konnte ich nur noch Larven finden.

Leider war die Artenvielfalt ziemlich gering. Insgesamt konnten nur drei
verschiedene Moosaphiden entdeckt werden, wovon eine nicht bis zur Art
bestimmt werden konnte (Aspidaphium sp.). Von den beiden übrigen war
Pseudacaudella rabida nicht sehr wählerisch, was die Wirtspflanzenstandorte

anbelangt. Es wurden gleichermaßen Moose an trockenen und feuchten
Plätzen besiedelt, und zwar zwei Arten, die auch von F.P. Müller 1973) für
P. rabida als Wirte erwähnt werden und die nach ihm «von einer oder
mehreren Arten der Moosblattläuse bevorzugt befallen werden». Muscaphis
musei kam bei meinen Funden auf vier verschiedenen Mooswirten vor. Sie

fand sich jedoch nur an Moosen, die an feuchten Plätzen wuchsen. Funde
von Larven am 4.11.1993 und 12.1.1994 bestätigen, daß eine Überwinterung
an Moosen stattfindet. Falls die Annahme von Heie 1992) richtig ist, daß die
Art einen Wirtswechsel durchführt, würde es sich dabei um eine parazyklische

Nebenreihe handeln.
Eine spezielle, stark sklerotinisierte Überwinterungslarve (L 2) findet sich

bei der anholozyklischen Pseudacaudella rubida (siehe Kapitel 6). Nach
Uberwinterungslarven von Pseudacaudella rubida wurde auf den Moosen
gesucht, an denen schon Adulte dieser Art gefunden worden waren. Von 20

gesammelten Moosproben enthielten 5 Uberwinterungslarven.
Zusammenfassend kann man sagen, daß in ca. V* der gesammelten

Moosproben Blattläuse vorhanden warden.

7.3. Allgemeine Beobachtungen

Von abiotischen Faktoren haben Temperaturänderungen großen Einfluß
auf die Vermehrung von Blattläusen (Dixon, 1976). Auch Regen und Wind
können dazu beitragen, daß die Entwicklung einer Blattlauspopulation nicht
optimal verläuft. Jeder Wetterwechsel hat großen Einfluß, und durch die
Witterung kann das normale Populationswachstum gestört werden.

Während der Untersuchungen, deren Ergebnisse hier vorliegen, war das

Wetter oft kalt, regnerisch und windig. Längere Perioden mit warmem,
trockenem Wetter gab es keine. Diese Tatsache machte sich bei meiner Suche
nach Untersuchungsmaterial deutlich bemerkbar. Der Zeitpunkt des Auftretens

der ersten Blattläuse in den von mir besuchten Gebieten war eher spät
(7.6.1993). Oft wären genügend Wirtspflanzen vorhanden gewesen, jedoch
wurden sie entweder nicht von Blattläusen befallen oder wenn doch, so nur
von einigen wenigen Tieren. Große Blattlauskolonien kamen äußerst selten

vor. Ich nehme an, daß daran unter anderem das ungünstige Klima die
Schuld trug.
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Wenn man die verschiedenen Untersuchungsgebiete miteinander
vergleicht, so kann man feststellen, daß oft die gleichen Wirtspflanzen
anzutreffen waren. Das Auftreten der verschiedenen Blattlausarten war jedoch
sehr unterschiedlich, was den Ort, den Zeitpunkt und die Anzahl an Individuen

betrifft. Auf Scirpus silvaticus zum Beispiel habe ich nur im Düdinger
Moos auf einer einzigen Pflanze Tiermaterial gefunden. In vielen anderen
Gebieten war zwar Scirpus silvaticus auch vorhanden, jedoch war dieses
Sauergras dort ohne Blattlausbefall. Solche Feststellungen wurden auch mit
anderen Pflanzen gemacht.

Die Blattlausarten, welche auf Gräsern gefunden wurden, zeigten eine
Vorliebe für welke, braune Blätter. Dies hängt mit der Konzentration des
Stickstoffanteils im Siebröhrensaft zusammen. Die Konzentration ist hoch,
während die Blätter wachsen oder altern. Beim Wachstum der Blätter konnten

noch keine Aphiden gefunden werden. Wahrscheinlich befanden sich die
Kolonien, wie oben schon erwähnt, durch die schlechte Witterung in einem
Entwicklungsrückstand. Im Juli konnte ein Maximum im Auftreten und in
der Größe der Blattlauspopulationen, die an Gräsern saugten, festgestellt
werden.

8. Alphabetische Artenlisten (Blattläuse / Wirtspflanzen)

8.1. Blattläuse und ihre Wirtspflanzen

Abkürzungen für die Familien:

Abkürzungen für die Subfamilien:

Aph Aphididae
Call Callaphididae
An Anuraphidinae
Aph Aphidinae
Mac Macrosiphoninae
Salt Saltusaphidinae

Art Fam.
Subfam.

Wirtspflanze

Acyrthosiphon knechteli Aph Mac Vaccinium uliginosum
Aphis callunae Aph Aph Calluna vulgaris
Aphis fabae Aph Aph Gentiana asclepiadea

Lysimachia vulgaris
Aphis frangulae Aph Aph Epilobium palustre

Frangula alnus
Aphis newtoni Aph Aph Iris pseudacorus
Aphis ulmariae Aph Aph Filipendula ulmaria
Aphis vaccinii Aph Aph Vaccinium uliginosum
Aspidaphium sp. Aph Mac Polytrichum commune
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Brachycaudus (Acaudus) cardui Aph An
Brachycaudus (Acaudus) napelli Aph An
Brachysiphum thalictri Aph Aph
Ceruraphis eriophori Aph An
Hyalopterus pruni Aph Aph
Hyperomyzus (Hyperomyzella) Aph Mac

rhinanthi
Hyperomyzus (Neonasonovia) Aph Mac

picridis
Muscaphis musei Aph Mac

Myzus lythri Aph Mac
Pseudaclaudella rubida Aph Mac

Rhopalosiphum nymphaeae Aph Aph

Schizaphis (Paraschizaphis) caricis Aph Aph

Schizaphis (Paraschizaphis) scirpi Aph Aph
Schizaphis (Paraschizaphis) typhae Aph Aph
Sitobion fragariae Aph Mac
Subsaltusaphis roßneri Call Salt

Senecio sp.
Aconitum napellus
Thalidrum aquilegifolium
Carex rostrata
Phragmites australis
Rhinanthus alectorolophus

Crépis paludosa

Brachythecium rutabulum
Brachythecium velu1intim
Polytrichum commune
Scleropodium purum
Lythrum salicaria
Acrocladium cuspidatum
Scleropodium purum
Alisma plantago-aquatica
Nymphaea alba
Carex lasiocarpa
Carex rostrata
Scirpus silvaticus
Typha latifolia
Molinia caerulea
Carex rostrata

8.2. Wirtspflanzen und die auf ihnen gefundenen Blattläuse

Art

Aconitum napellus

Acrocladium cuspidatum
Alisma plantago-aquatica
Brachythecium rutabulum
Brachythecium velutinum
Calluna vulgaris
Carex lasiocarpa

Carex rostrata

Blattlaus Fam.
Subfam.

Brachycaudus (Acaudus) Aph An
napelli

Pseudacaudella rubida Aph Mac
Rhopalosiphum nymphaeae Aph Aph
Muscaphis musei Aph Mac
Muscaphis musei Aph Mac
Aphis callunae Aph Aph
Schizaphis (Paraschizaphis) Aph Aph

caricis
Ceruraphis eriophori Aph An
Schizaphis (Paraschizaphis) Aph Aph

caricis
Subsaltusaphis roßneri Call Salt
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Crépis paludosa Hyperomyzus (Neonasono-
via) picridis

Aph Mac

Epilobium palustre Aphis frangulae Aph Aph
Filipendula ulmaria Aphis ulmariae Aph Aph
Frangula alnus Aphis frangulae Aph Aph
Gentiana asclepiadea Aphis fabae Aph Aph
Iris pseudacorus Aphis newtoni Aph Aph
Lysimachia vulgaris Aphis fabae Aph Aph
Lythrum salicaria Myzus lythri Aph Mac
Molinia caerulea Sitobion fragariae Aph Mac
Nymphaea alba Rhopalosiphum nymphaeae Aph Aph
Phragmites australis Hyalopterus pruni Aph Aph
Polytrichum commune Aspidaphium sp. Aph Mac

Muscaphis musei Aph Mac
Rhinanthus alectorolophus Hyperomyzus (Hyperomy-

zella) rhinanthi
Aph Mac

Scirpus silvaticus Schizaphis (Paraschizaphis) Aph Aph
scirpi

Scleropodium purum Muscaphis musei Aph Mac
Pseudacaudella rubida Aph Mac

Senecio sp. Brachycaudus (Acaudus)
cardui

Aph An

Thalidrum aquilegifolium Brachysiphum thalidri Aph Aph
Typha latifolia Schizaphis (Paraschizaphis) Aph Aph

typhae
Vaccinium uliginosum Acyrthosiphon knechieli Aph Mac

Aphis vaccinii Aph Aph
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10. Zusammenfassung - Résumé - Summary

Zusammenfassung

In der vorliegenden Arbeit werden 24 Arten von Blattläusen beschrieben, die in
verschiedenen Feuchtgebieten (Hochmooren und Flachmooren) gesammelt wurden.
Von diesen 24 Arten sind folgende vier neu für die Fauna der Schweiz:

- Aphis callunae

- Schizaphis (Paraschizaphis) caricis
- Muscaphis musei

- Pseudacaudella rubida
Letztere zwei sind aus Moosproben ausgetrieben worden.

In der Diskussion wird eine Begründung für die in dieser Arbeit angewandte
Nomenklatur der drei gefundenen Schizaphis (Paraschizaphis)-Taxa gegeben, und es

werden einige die Moosaphiden und allgemeine Beobachtungen betreffende
Bemerkungen gemacht.

Zum Schluß folgen alphabetische Listen der gefundenen Blattläuse und ihrer
Wirtspflanzen.

Résumé

Dans ce travail 24 espèces de pucerons qui ont été récoltés dans des hauts-marais et
des bas-marais sont décrites. Les quatre espèces sous-mentionnés ont été découvertes

pour la première fois en Suisse:

- Aphis callunae

- Schizaphis (Paraschizaphis) caricis

- Muscaphis musei

- Pseudacaudella rubida
Les deux dernières ont été extraites des mousses.

La discussion donne une explication de la nomenclature utilisée concernant les trois
Schizaphis (Paraschizaphis)-iaxa et contient quelques remarques sur les pucerons des

mousses et des observations générales.
Finalement des listes alphabétiques des pucerons étudiés et de leurs plantes-hôtes

sont ajoutées.
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Summary

In the present paper 24 species of aphids wich were collected in wetland habitats
(fens and raised bogs) are described. The following four species could be found for the
first time in Switzerland:

- Aphis callunae

- Schizaphis (Paraschizaphis) caricis

- Muscaphis musei

- Pseudacaudella rubida
The last two species were expelled from moss samples.

A reason for the applied nomenclaure of the three Schizaphis (Paraschizaphis)-laxa
is given in the discussion wich contains also some remarks on moss-aphids and general
observations.

Finally alphabetical lists of the treated aphids and their host plants are added.
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